
Eıine Bischofspromotion
1m Zeichen staatskirchlicher Konflikte 1870:

Bischof Konrad Reıither VO Speyer
Von Ludwiıg Litzenburger

Das kanonische Instıtut des Informativprozesses fangt der oft
beobachteten Stereotypıe un Oberflächlichkeit in seiner Handhabung doch
die Je gegebene kirchengeschichtliche Sıtuation ein; die Prozeßakten für das
Bıstum Speyer sınd eiıne brauchbare Quelle tür die Kuriıe un ıhre
Verwaltungspraxis, tür die Kirchenpolitik hres bayerischen Verhandlungs-
nerSs, für den Zustand der ach den Revolutionswirren neukonstituierten
Dıiözese, die inmıtten überwiegend protestantischer Bevölkerung un
starker lıberaler un revolutionärer Tendenzen häufıger Neubesetzun-
SCH allmählich eın spezifisches Eıgengeprage entwickelte; eıne Quelle endlich
auch für die Person des bestellten Bischots

Bischot Nıkolaus VO  - Weıs W ar ach längerer Krankheıt, die ıh
der Reıse ach Rom ZU Ersten Vatikanischen Konzıil gehindert hatte,
15 Dezember 1869 gvestorben. In die dramatische W 1e prekäre Konzıilszeıt,
die Kırche und Staaten in Atem hielt, fiel das diplomatische Spiel voll
gegenseıitigen Mif(ßtrauens zwıschen der Kurie apst 1US I der
ach lıberalen un natiıonalen Anfängen enttäuscht „ZSanz 1n das Fahrwasser
unnachgiebiger Reaktion un schrofisten, unzeitgemäfßen Absolutismus“
übergeleitet hatte un der bayerischen Regierung dem ‚scharf
liberal-staatskirchlichen Mınısterium“ Fürst VO  3 Hohenlohe Der außer-

TIrotz der vielfach geiußerten Vorbehalte dıese Quellengattung ylaube ıch
1n der Behandlung samtlıcher Informatıvprozesse se1it der Wiedererrichtung der 1özese
Speyer bis T/ ıhre Brauchbarkeit demonstriert aben, sotern S1e nıcht isoliert N  IM-
99101 wird, sondern als eın Mosaikstein 1m CGesamt der vorlıiegenden Quellen. Zur Bıblio-
gyraphie ber die Informatiıvprozesse vgl Litzenburger, Nikolaus Weıs und se1n Intor-
mativprozeiß anläßlich seiner Ernennung ZAUU Bischof VO  , 5Speyer 18541, 1n ? H Jb (4972)
300 ff.. bes Anm

Vgl zuletzt meıne Arbeit (zıt. Anm 1
Vgl Anm 18
H. Kühner Lexikon der Päpste (1960) 176 aZUu Schmidlin, Papstgeschichte der

Zeıt (1934) Aubert 1n : LThHK? S, 536 Eıne befriedigende Biographie des
Papstes noch, die beste Charakteristik bietet ders in Handbuch der Kirchengeschichte,
hrsg. W H. Jedin VI (1974) 507 Fur die Zeıtsıtuation vgl zuletzt: A. Kuhn, Kultur-
kampf heute und morgen?, 1n Neues Hochland (4973) 4897 ff Conzemius, Warum
wurde der päpstliche Prımat gerade 1870 definiert?, 1in Concilium (1971) 263

Börng in %, 43() MI1tTt Literatur.
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ordentliche Bayerische Gesandte un bevollmächtigte Mınıiıster 1n KRom,
raft VO  e Tauftkirchen, hat auf die Meldung der Speyerer Vakanz 6  0 1n eiınem
Schreiben Mınıster Hohenlohe VO 1869 die axımen der
bayerischen Politik ın der konkordatsmäßigen Neubesetzung des Bıstums
vorgetragen 7 „Ich halte CS für meıne Pflicht, wıiederholt autf die
Dringlichkeit un Wichtigkeit ın der Wiederbesetzung dieser Stelle
aufmerksam machen, un hiebei hervorzuheben, da{ß mMI1r AUS sehr
Quelle bekannt 1St, w 1e€e die römische Kurıe CS siıch Zu Grundsatz gemacht
hat, ıhren Einflu{f bezüglich der Besetzung VO  ; Bischofssitzen ın Deutsch-
and dahın geltend machen, da{ß NUuUr Zöglinge des Collegiıum ermanı-
en oder ÜAhnlicher Leitung der Vater der Gesellschaft Jesu stehender
Instıtute dieser Würde gelangen. Dıie Erfahrung Zeiet, da{ dieser Zweck
auf den verschiıedensten Wegen auch wirklich in den etzten Jahren, iıch
gylaube NULr miıt Ausnahme der Wahl des Herrn DE Hefele Z Bischof VOINN

Rottenburg auch wirklich erreicht worden 1St, un sehe hierın eiınen
erhöhten Grund, aufmerksam machen, w1e wichtig S gerade jetzt seın
werde, dafß die Wahl auf eıne ber jeden canonischen Anstand
erhabene, 1aber nıcht 1n eiınem Jesuitencollegium gebildete Persönlichkeit
falle.“ I  9

In der Presse findet dieselbe Tehdenz eın lautes Echo Schonungslos
werden die vermuteftfen Bischofskandidaten durchgesprochen: Dr Enzler,
Prodekan des St Cajetanstiftes, un Kanonikus Protessor Jakob Türk,
beide München: die Domkapitulare Hällmayer un Becker SOW1e Dom-
propst Busch, alle Aaus Speyer. Im Kreuzteuer oiftiger Kritik steht aber VOTLT

D Mitteilung durch Schreiben des Fursten Hohenlohe VO] 1869 Geheimes Staats-
archıv München (fernerhin: e  9 Päpstlicher Stuhl 745 Z Diese OSst traf
1n Rom eın un wurde den Kardinalstaatssekretär Antonell: weitergeleitet
(ebd 7/2) Über Antonelli vgl de Waal 1ın Wetzer-Welte*®* %. 978 ff.: Wodka 1n * LThk?*
1 663 und S, 536 Für die bistumsgeschichtlichen Aspekte vgl Bısson, Sieben Speyerer
Bischöfe und ıhre eIt (1956) (populär); Stamer, Kirchengeschichte der2
(1964) Mıt Vorbehalt Remling, Konrad Reither, Bischot VO  3 Speyer. Hinterlassenes
Manuskript hrsg. v: Baumann (1910) Für Baumanns historische Tätigkeit hat sıch 1
Pfälzer Klerus das zutreitfende Verdikt überlietert: „Baumann, auf die Fınger hau man.“
Vgl darüber hınaus Bohlender, Dom und Bıstum Speyer, Eıne Bibliographie (1963) 155

StAÄA Päpstl. Stuhl /45, 7 9 als Entwurf dem Vermerk ‚vertraulich“.
Tüchle JMn 55 Immerhin wWar der gemäßigte Bischof Hefele 1868 als

Konsultor für die Vorbereitung des Vatikanischen Konzıls ernannt worden: Th Grande-
rath, Geschichte des Vatikanischen Konzıils, hrsg. W Kırsch (1903) 6/; Schmidlin (wıe
Anm ZE 260 Anm uch der Dombherr V O] Speyer Molıtor wWAar berutfen worden,
1€: ber wieder AUusSs vgl ıhm Anm 141

U Die Reserven solche Jesuitenschüler, 7zumal be1 ıhrer Ernennung Konsul-
LAaLOren des Konzıils, hat Kardıinal Schwarzenberg 1ın der Forderung vorgebracht, auch
andere Vertreter der deutschen Theologie heranzuziehen als die Bischöte Hergenröther

Bigelmair 1n 5! 245 f@) und Hettinger Hasenfuss eb 314) Schmidlin Z 260
10 Vgl arüber Remling-Baumann, Reither O fi.: Bısson
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allem der Speyerer Domhbherr Wılhelm Molitor LL Ihn hatte Bıschof Weıs als
seiınen Vertreter ach Rom Z Vatikanischen Konzıl abgeordnet (Gan7z
1mM Geıiste se1ınes Auftraggebers hat mMIt seiner Stimmabgabe für dıe
Intallibilität gyehandelt. Ihn hatte sıch Bischof Weıs als gleichgesinntenNachfolger un Fortsetzer seiner Polıitik unbedingter Ergebenheıit
Rom, kirchlicher Freiheit un AÄAutonomıie gegenüber dem Staat un
diözesaner Konsolidierung yzewünscht. Die Wılhelm Molitor skrupellosangehängten Lasterkataloge, die ıh als Kandıdaten 1ın den Augen der
Offentlichkeit unmöglich machten, kennzeichnen die „materıalıstische(n)un technokratische(n) Zıvilisation, die das Leben des Geıistes selber 1N
seıiner ursprünglıchen, schöpferischen Ausdrucksform dem Wort
bedroht 15

Wılhelm Molitor hatte treiliıch keinem Zeıtpunkt eıne Aussıcht autf
dıe königliche omınatıon gyehabt, se1ne bekannte Haltung sprachıh Statt dessen wurde Konrad Reither durch königliche Entschließung
VO 29 Aprıl 1870 ZUuU Bischof EeTNANDMTE 1E muündli;iche Konsultationen miıt
dem Kandıdaten VOTLAUsSsSCSCZANSCH un zufriedenstellend verlaufen.
Schon VOT dem königlichen Entscheid hat Reither 28. Aprıl dem
„Kultusminister“ Johann Freiherrn VO  $ Lutz, VOTr der Publikation der
Ernennung 9 5 dem Kön1g Ludwig I1 Maı 1870 gedankt 15

Für dieses 1n Bayern erzielte Arrangement oz]aubte INa  e} durch.
Entgegenkommen ın eıner anderen Personalfrage dıe Zustimmung der Kuriıe
erwırken wollen. Mıt der Ernennung Konrad Reithers wırd dem
römischen Geschäftsführer raf Tauftkirchen Maı 18 Z mitgeteılt,„dafß der apostolische untıus kürzlich gesprächsweise betont hat; WwW1e Seine
Heıligkeit auf den Domkapitular Hannecker in Eıchstätt als künftigenDompropst dortselbst seın besonderes Augenmerk verichtet hätten, eıne
Intention, welche vzelleicht selinerzeıt benützt werden könnte, dıe Curıe
für die Wünsche Seiner Majyestät uNnseres allergnädigsten Könı1gs be.üglichder Wiıederbesetzung des bischöflichen Stuhles 1n Speyer geneigtmachen“ eıtere Instruktionen un die Behandlung der Speyerer

Über ıhn Metzenbäcker 1ın fe 1962 531 und den Hınweıs oben Anm
Über die anderen Speyrer Kandıdaten: Stamer, Kıirchengesch.Litzenburger, VWeıs 309

S50 MmMI1t der schönen Formulierung VO  s Schönberger, Eın pel den HeiligenStuhl Deutsche Tagespost Nr. 105 (L971)
Im amtlıchen Schriftwechse]l wırd dıeses Datum tür dıe königliche Entschließungangegeben vgl StAÄ Päpstl. Stuhl 745, /4, VO g ebenso 1n der Presse

vgl Remling-Baumann, Reıther, H 9 Bısson 25)
15 Reither sıch „CTNANNTLeEr Bischof“ Seine Dankschreiben druckt

Remling-Baumann, Reıther, Beilagen und 27 113 Die mtlıche Bekanntgabe der Er-
NCHNUNGS Reithers gegenüber der Kuriıe VO 1LE StÄ Päpstl. Stuhl /45,

16 StA Päpstl. Stuhl 7/45, /4, fast gleichlautend mi1t dem Schlufßsatz 1St die nstruk-
tıon VO: 18773 StA Päpsıtl. Stuhl 7506 Herrn Oberarchivdirektor Dr Schottenloher
se1l tür diese Mitteilung geziemend gedankt.
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Nachfolge gehen VO diesem Junktim AaUus Die Begünstigung des
Kapitulars Hannecker fügte sıch 1n die bayerische Kirchenpolitik ein; rat
Tautftkirchen bestätigt dem Kandidaten für die Dompropsteı ın Eichstätt
Aaus persönlicher Bekanntschaft un Intormation VO zuverlässıgen (ze-
währsmännern, „da{ß derselbe miıt der schroften Rıchtung des Bischofs
(Leonrod VO  z Eichstätt) un des oyröfßsten Theiles des Capıtels nıcht
einverstanden 1St, un solche mildern ohl veeignet ware‘ Anderer-
se1Its Wr Konrad Reither für die Kurıe eın annehmbarer Kandıdat für das
Bıstum Speyer: jie CYrO1Ss POUTF SUuT, JuUC la chose tera mıiılle difficultes“,
hat der Kardinalstaatssekretär Antonell; die Mıtteilung der Nominatıon
aufgenommen, die ıhm schon vorher bekannt WAaTLr 19 Die Praeconısation
Konrad Reıithers wurde ach der üblichen zeitraubenden Behandlung für
das Konsıstorium 27 Junmi vorgesehen Z Der nötıge kanoniısche
Informativprozefß fand un 21 Maı 1:8.720 1ın München 1mM Gebäude

StA Päpstl. Stuhl 745 steht darum auch Begınn der Akten ber die Pro-
motion Reithers der Vermerk: 95 ıde Akt Dıe Besetzung der Dompropststelle 1n
Eıichstätt 1870, nachdem beide Betrefte 1n verschiedenen Ministerialrescripten 11-

gefalßt sind Baron Cetti. KRom, den August Für die Stelle 1n FEichstätt: Hauptakt
StAÄA Päpstl. Stuhl 750

50 K 1870 StA Päpstl. Stuhl 745, 75 Anton Hannecker, geb 11
1n Vilsbiburg, Priester 1835 ıIn Eıchstätt, 1866 Domkapitular daselbst, vorher Direktor
des Maxımilianeums 1n München, 18570 Dompropst 1n Eıchstätt, ZeESLT. 1555 Fur diese Mıt-
teilung se1l Herrn Prot Bauch, Eıchstätt, geziemend gedankt.

19 Ebd berichtet Antonelli konnte AausSs egalen Quellen davon Wwıssen, VO Reither
selbst der VO untıus. Allerdings hat Tauftkirchen dıe verspatete Auslieferung des Mını-
ster1alschreibens VO!] EDSl eklagt un erläutert: ‚Das polizeıliche Oftnen
der durch die Post miıch gyelangenden Briefe und Paquete bıldet die Regel un bıtte ıch (!)
hieraut 1n den Fällen Rücksicht nehmen, 1in welchen der Inhalt der Sendung der papst-
lıchen Regierung unbekannt bleiben sol1.“ Da{iß der Kardıinalstaatssekretär nıcht durch
seiınen Geheimdienst ber das Junktim der Beförderungspläne unterrichtet WAar, deutet
der vorsichtige Tauftkirchen Aa ber die Beförderungsaussicht für Hannecker, die
doch 1mM selben Schriftstück ausgesprochen WarL schreıibt: AIn dieser Beziehung schien der
Cardınal VO Absichten noch keıine Kenntnis haben!“ Unbekannt dürfte ıhm uch
geblieben se1n, daß sıch Reither och 1M Maı 1870 den Auseinandersetzungen ber die
Unfehlbarkeit des Papstes dahıin geiußert hatte: S drängt sıch der Wunsch auf, 65 ware
beı der moralischen Gewißheit, 1ın der INa ber die Infallıbilität der päpstlichen Entsche1-
dungen 1n Sachen der Glaubens- un Sıttengesetze gelebt hat, belassen worden der
würde diese 11UL dogmatisch fixiert. Es dürfte dieses für die Praxıs genugen und würde die
Hıstoriker wenı1gstens oröfßtenteıls versöhnen“ (Remlıng-Baumann, 17 Anm.) Noch VOL

seıiner Bischofsweihe unterschrieb Reither den Hırtenbriet der 1ın Fulda versammelten
Bischöte VO Aug ber das Konzil und seine Entscheidungen (Stamer 269)

Bısson 25 schreıbt allerdings: „Rasch erfolgte dıe päpstliche Bestätigung.“
Zeitbegriffe sind relatıv: dıe bayerische Regierung hat ıhren Kandıdaten EerSt rund füntf
Monate nach dem Tod VO Bischot Weıs notihiziert (16 Kardıinal Antonellji Aant-

WOrtiet darauft Trel Wochen spater, Junı 1870 GStA Päpstl. tu /45, SO f.) Dıie
Vakanz nach Reithers Tod dauerte demgegenüber länger als eın Jahr

Der Kardınal hatte 11UT VO  3 der Praeconisatıon „nel prossımo consıstor10“ C
sprochen (wıe Anm 20)% der Gesandte oibt seiıner Regierung das SCHAUC Datum StA
Päpstl. Stuhl 745,
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der apostolischen Nuntıiatur die Akten wurden treilıch erst
Maı ausgefertigt e Damıt kamen S1e rechtzeitig ach Rom, INa  3

regelmäßig nıcht mehr als Treı oder jer Tage für iıhre Bearbeitungbrauchte Zö So konnte die Praeconısation w 1e vorgesehen durchgeführt
werden. Dıie Biıschofserhebung Konrad Reıithers wurde nach der Jletztenkanonischen Hürde durch dıe Konsekration 1ın München est der sıeben
Schmerzen arıens (mıt 1US auf den 15 September {1ixiert. Stamer

den 18 September) un 28 September 1870 durch die Inthronisa-
tıon ın Speyer abgeschlossen.

I1
Der Informativprozeß ber Konrad Reither ragt dank der Sach- un

Personenkenntnis der herangezogenen Zeugen AUS der kanonistischen
Routine der alteren Verfahren für Speyer se1t MSI heraus. Der Münchner
Nuntıius, Petrus Francıscus Meglıa 2 Titularerzbischof VO  — Damaskus,
und se1ın Notar un Auditor Emidius Talıanı hatten mMIt dem Münchner
Universitätsprofessor FEFranz Reithmayr D un: dem Freisinger Lyceal-Protessor Benedikt Weinhart ?8 1m Unterschied früheren Speyerer

D Kardıinal und bayerischer Gesandter haben ftenbar noch keine Kenntnıis VO den
Akten des Informativprozesses, obwohl diese bei normaler Zustellung VOTr dem hätten
eintreften ollen, dem Antonelli schrieb vgl Anm 193 Das Intervall zwıschen Infor-
matıvprozess und Expedition der Akten wırd sıch durch die erstmals 1in den Speyer be-
treftenden Akten auttretenden „roborationes“ der Nuntıiatur den Zeugenaussagenerklären, für gründlıche Nachprüfungen War die eit immer noch kurz.

raf Tauftkirchen chreıbt (wıe Anm 20) »3 ® indem die Urkunden mindestens
einıge Tage VOT dem Consistorium, Iso 25 DB dieses Monats eintreften müßten,
Wenn die Praeconisatıion sıch ıcht mehrere Monate verzögern soll.“

924 Die Akten lıegen als Beilage 1m Archivio Segreto Vatıcano, Processıi Consistoriali,
Busta 263 tasc i® darauf beruht das Folgende, WEeNN Nı  t e1gens anders angegeben. Diese
Materıalıien durch die Sperrfrist bıs VOTLT wenıgen Jahren der Forschung nıcht
gänglich

25 Meglıa ®) an 1 8Q 31 1St 1n die Hierarchia catholica VO:! Rıtzler-
Seftrin noch nıcht aufgenommen worden, AaUuUS den seit 1877 erscheinenden Bänden der
Gerarchia cattolica ergibt sıch tür seine spatere auibahn SC 1St Nunti1us 1n Parıs,

1879 wırd ZU Kardınal ET HARNT. Für freundliche Mitteilung se1 VirgıilFıala OSB, Beuron, geziemend gedankt.
Talıanı (49 15358 War nach den Angaben der S  Gerar:  12 CAL-

tolica, die leider keine Indices hat Meglıa Uditore der Nuntıiatur 1n Frankreich.
Meglıa hat ıhn Iso AUS München mıtgenommen; aAb 18583 ebt Taliani 1n unbekannter Funk-
tıon als Monsıgnore 1n Rom, 1 b 1891 erscheint den Prelatiı der Konzilskongrega-t10Nn; 22 Yali 1896 wırd Tiıtularerzbischof VO:  3 Sebaste un geht als Nun-
t1us nach Wıen Am 1903 wırd ZUuU Kardinal ernannt.

Vgl ber iıhn die Angaben Litzenburger, Weıs 305 Anm und passım 1mM ext.
28 Vgl Mayer, Dıie Errichtung des Lyceums 1n Freising 1m re 1534 Eıne Studıe

ZUuUr Kulturgeschichte des Restaurationszeitalters (1934) 65, A0 Aazu Naab, Viktrizius
Weıss (1930) 25 Weinhart, der 1n Freising Dogmatik dozierte, stand 1n seıner Gesinnungdem Münchner Erzbischof VO  3 Reıisach nahe. Über seın Verhältnis Reither gibt 1im
Informativprozeß Protokoll „Nosco CU: annıs, CU nım aAb NNO 1843 qu!ad 18545 Camquam professor Theologiae 1n semınarıo0 Spiırensi degerem, familiaritate e1lus
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Informativprozessen kompetente Beurteiler herangezogen. Beide waren
mMI1t der 1Ö7zese Speyer verbunden. Reithmayr Wr schon 1m Inftormatiıv-
prozefß für Bischof Weıs 1847 als Intormant aufgetreten. Er WAar ıhm
freundschafrtlich verbunden SCWCESCH, AUS jährlichen Ferjenreisen kannte
die Diözese, die Gedanken des vormalıgen Bischofs ıhm Seit
ISO Wr auch „Bıschöflıch Speyerisch geistlicher Rath“ Weinhart hat

Lyceum Speyer 1843 bıs 1845 die Stelle eınes Professors der
Religionsphilosophie, der katholischen Religionslehre un der bıblischen
Sprachen innegehabt. So können beide eiıne persönliche Note un eınen
freundlichen Tenor in die Verhandlungen hineintragen un die Akten treı
VO  - jeder „Verknöcherung“ gestalten, ohne da{fß die Befürchtung e1nes
Getallens für die Personalpolitik der Regierung gegenüber ıhren Aussagen
autkommen könnte: die Konkretheit ıhrer AUS eigener Erfahrung un
Anschauung erwachsenen posıtıven Aussagen schließt das AauU.:  ® Reithers
„Steckbrief“ 1ST miıt beider Angaben leicht erstellen.

Der Promovend 1St Göcklingen 1mM heutigen Dekanat Landau/Pfalz,
Landratsamt Landau-Bergzabern, April 1814 geboren worden als
Sohn des Bürgers un Ackerers Deter Reither un seiner Tau Jakobea
geborene Haffner. Wıe seine Vorganger auf dem Bischofsstuhl Johannes
Geisse]l un Nıkolaus Weıs 1st Reither bäuerlicher Herkuntt. Am Tag seiner
Geburt WAar Reither auf den Vornamen se1nes Paten eorg Konrad Sommer
getauft worden. Das Elternhaus des Promovenden WarTr ehrenhaft un Lreu

katholisch, w 1e beide Prozeßzeugen au eigener Kenntnis berichten. Nach
seiner Priesterweihe 31. Dezember 1838 hat der Promovend den
Hauptteıl seiner Priesterjahre erst als Praetekt, annn se1it dem
15 November 15845 als Inspektor oder Direktor katholischen Schulleh-
rersemınar in Speyer in pädagogisch-wissenschaftlicher Tätigkeit ZUQEC-
bracht. Reither verfügt ZW ar nıcht ber den für eıne Bıschofspromotion
geforderten Doktorgrad, hat dessenungeachtet aber die volle wiıissenschatft-
liıche Eıgnung: „Dıgnum eXx1st1mo, quıa IM scholastica, JUAC nostrıs
temporibus aAb omnıbus inter Zravıssıma recensetur, insıgnıbus meri1t1s
enıtult“, bestätigt ıhm Weinhart. Seine Amtsstellung 1mM Spannungsfeld
kirchlicher un staatliıcher Bildungspolitik hat auszutüllen verstanden,
AUT NO  —3 Lam reg1Ss, sed et1am ep1scop1 SU1 SUMMMAaS laudes tulerıt, et. 1b
utroque publies honoribus e titulıs decoratus Sıt  “ erklärt wıederum
VWeıinhart, der die Problematik gut kennen mußte. Die Anerkennung VON

SUS SUum, hoc teMPOrCC ANNUls tere visitationibus, amıcorum NUnt11s
SCINDCI 1n alıqua CU 1lo conjunctione permansı.“

DU Für die Zeugenauswahl, anscheinend die Bekanntschaft der Nuntıen miıt den
Intormanten VOr deren Bekanntschaft mıiıt den Promovenden Auswahlkriterium WAafl, vgl
den Hınweıis Litzenburger, Weıs 304 und passım 1n meınen einschlägıgen Artikeln (zıt eb  Q,
302 Anm 14)

Das rückwirkende Ernennungsdekret VO 30. November 1845 liegt als Anlage OO
den Prozeßakten bei
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Reithers Verdiensten A Uumn die gründlıche, 1M Geıiste der Kıiırche geführte un
deshalb auch segenvolle Bildung der katholischen Lehrer“ hat Bischof Weıs
1n der Ernennung Z bischöflich geistliıchen ath 25 November 1858
ausgesprochen Sl der Prozefszeuge Reithmayr bestätigt s$1e AUS seiner
Kenntnıs der Gesinnung des verstorbenen Bischofts ö2

Der relig1ös-spirituellen Haltung des Promovenden wırd eıne
Zeugnis ausgestellt. Täglıch fejert die Messe, lange Zeıt Wr

Domprediger; eifrig dient 1mM Beichtstuhl. Darüber hinaus hat ıhm se1n
Vorgänger Verdienste 1n „der sachverständigen, ZUur Erbauung un Erhebung
der gyottesdienstlichen Feier nıcht wenıg beitragenden Oberleitung des
Chores unserer Cathedrale“ bestätigt 33 Leider 1St nıcht bekannt, WwW1e
siıch 7ZAEDn zeitgenössıschen geistliıchen Musık der Haller, Nekes, Wıtt un
Bruckner stellte. Seıine Lebensführung 1St untadelhaft un unbescholten:
„Parcm O6 oravıtatem comıtatem eit modestiam PTaC tert“, bestätigt
Franz Reithmayr un lobte dıe „prudentia“, die sıch 1n der bisherigen
Amtsführung bewährt habe; VO vielen Seiten habe INa  z ıhm geschrieben,
da{ß die Bischofserhebung Reithers be] Klerus un Laıen ın der Diözese
Speyer w1e€e auch 1mM Domkapıtel begrüfst werde. Benedikt Weinhard tafßt
se1ne Befürwortung der Wahl Reithers ach einem 1nweIıls autf die VO  z der
Zeıtlage geforderte Bildung 1ın ernster Berücksichtigung der absehbaren
Konflikte VO Kirche un Staat (D BiUuSs promotionem ecclesiae
utiılem et proficuam tore CENSCO, quıa ecclesiae salutem maxıme I]ı ESSEC

SC1O, quıa publıca veneratıone yaudet, E1 La  3 clero qQuUuam populo iucundus
ESSC videtur, quı1a reg10 gyubern10 pPCI multorum AaNNOTITUM ın negot11s
commercıum et oratus est nde sperarı pOtest, eu facılıus
impedimenta superaturum CSSC, QUaAC hac ıberae ecclesi2 e
auctoriıtatı ınterri POSSECNT, ad quod negotium ıllum et1am prudentıia, qQua
praeditus eSTt, er eniıtas anım1, QUAC firmitate NO  } Garet; maxıme iıdoneum
racıt, timendum eST, nım10 pacıs stud1io0 pessumdet.“ Im Gegensatz
ZUT Einschätzung Reithers seıtens der bayerischen Regierung wırd 1er für
die Ohren der Kurie betont, der Kandıidat könne dıe teste Politik Bischof
Weıs’ gegenüber dem Staatskiırchentum tortzusetzen.

„Lenitas anımı JUaAC tirmıtate 110 caret”, 1es pointıert das Charakter-
bıld der Lehrer- un Erzieherpersönlichkeıit Konrad Reithers. Eın Lichtbild
1n dem VO Franz Xaver Remling hinterlassenen Manuskrıpt seiner
Bistumsgeschichte VO  — Speyer bestätigt den Eindruck: SS zeıgt das Antlıtz
Reithers mMI1t eıner hohen Stirn, ausgepragten Augenbrauenwülsten, darunter

un bestimmt, aber nıcht furchterregend blickende ugen, eıne feine
Nase un einen geschlossenen Mund miıt eın klein wen1g ach

Anlage
30 Reithmayr Sagı auf rage 4Ab omn1bus, praesertim aAb Ordinarıo (SC Weıs)

SUO, qu1 C SCIHNDECI magnı fecıt, optımum abebat habet testiımon1ıum.“
In der Ernennung 7AUh geistlichen Rat, W1e€e Anm 31
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SCZOSCNCN Mundwinkeln. Von den ‚Regenten' des Bıstums, Johannes
Geisse]l un: Nıkolaus Weıs 34 WAar Reither oftenbar verschieden, das Bild
eines Seelsorgs- un Volksbischois, W 1e 065 annn se1n Nachfolger Danıiel
Haneberg verwirklichte.

Beide Intormanten haben hervorgehoben, da{ß Z 010 UÜbernahme eıner
bedürftigen 107zese W1e€e Speyer uneigennützıger Murt gehöre 30 + ıhre
Aussagen den routinemäfßigen Fragen ber den Status der 10zese
bestätigen dieses Bıld, lassen aber doch auch 1mM Vergleich miıt früheren
Berichten die Früchte der Autbauarbeit namentlıch VO  $ Bischof Nikolaus
Weıs deutlich erkennen s6

Die Zahl der Speyerer Diözesanen WAar se1it der Neubegründung des
Bıstums 1814 VO 162 000 ber 279 000 1mM Jahr 1835 auf 278% OOÖ 1870
stark angewachsen, jedoch stellten die Katholiken 1n der bayerischen Pfalz
MIt ınsgesamt 613 Q0Ö Einwohnern ach W 1€e VOTL ebenso die Minderheit w1e
1n der Stadt Speyer MI1t ıhren rund 14 01010 Bewohnern, „QJuUOTUM Paris ma1l0r
er ditior relıg1ıonem sequıtur protestantıcam“ (F Reithmayr). Diese
Aussage ber den schwächeren soz1alen Status des katholischen Bevölke-
rungsteıils Speyers oilt analog für die Pfalz, W1e€e Reiıthmayr
ausdrücklich Sagt Nach Weinhart gehören VO  w} den 93 01010 Wohnhäusern
der Pfalz rund 40 0OÖ Katholiken, W as 43,5 0/9 gegenüber 46 0/9 Bevölke-
rungsanteıl ausmacht, wobel der qualitative Unterschied 1im Hausbesıitz, der
stärker 1NS Gewicht tiel, nıcht ertaflt 1St Zur relatıven Armut der
Diözesanen kam die schwache Ausstattung der Kırche ach der
£französıischer Besetzung 1n der Revolutionszeıit gründlıch durchgeführten
Sikularısatıon hinzu, beıides gemeınsam den Handlungsspielraum der
Speyerer Bischöfe se1t 18417 eın Es WAar symptomatisch, da{ß
unablässıger Bemühungen dıe 1MmM Konkordat für den Bischof vorgesehenen
8000 wiährend des ZanNzZCH Jahrhunderts 1Ur 3/4 VO Staat
tatsächlich geleistet wurden, eiıne Dotatıon 1n Liegenschaften 1in Höhe des
Restbetrags VO  s jahrlich ZU00 WAar unterblieben. Nur das kuriale
Taxwesen rechnete mı1ıt 8O0OÖ 37

34 Den herrscherlichen Zug ıhrer Regierung habe ıch 1n meınen Artikeln ber Geissel
und Weıs bes 310 E herauszuarbeiten versucht.

CeU dignıtatem episcopalem NO eviter suscepturum ” bemerkt VWeınhart, und
Reithmayr verdeutlicht: „QqUu am (SC ecclesiam Spiırensem) utDOLEC indıgena optıme —-

VIL Aut dıe Frage, ob Reither eıgenes Vermögen „ad sustınendum episcopalıs dign1-
tatıs decorem“ mitbringe, tehlt die Antwort, die nach allem, W 4S ber Herkunft und 1ı1ta
bekannt 1St, 11LUTr negatıv seın konnte.

3 Für die Fragen des Prozeßformulars ber die 10zese haben dıie Inftormanten
auch die amtlichen Statistiken herangezogen, die s1€e ber auch hier wiıeder nıcht VOLT

Irrtümern bewahrten Z Weinhart verwirrt die Klöster des Bıstums). hebe DL die
Momente hervor, die dıe Startposiıtion des Bischots profilieren, die zugleich eine
Laudatıo des Vorgangers sınd für seiıne Verwaltung vgl Litzenburger, Weıs 308 {f_.)

Das Material habe iıch zusammengestellt 1 meınem Artikel: Johann Geissel
un seıne Bischofserhebung 1m ıcht des Informatıvprozesses 1836, mn ptälz
relıg. Volkskunde 38 (197%) DO7 569, 571
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TIrotz solcher Beengung der finanzıellen Mıttel für den Diözesanausbau
hatte VOT allem Bischot Weıs als der langjährige Amtsinhaber
bedeutende Verbesserungen vollbracht, deren Lob 1n den Zeugenaussagen
ber den Status der 10zese festgehalten ist: Der alte Klagepunkt ber den
schlimmen Zustand der Bischofskirche WAar 1U EerSeitizt durch eın Lob für
die dank der Munifizenz der bayerıischen Könige Ludwig un Maxımilian
I1l ErNECUCTE Kathedrale „mirae magnıtudinis e pulchritudinıs“
Weıinhart). Die seelsorgerliche Betreuung WAarlr durch 1er Bruderschaften,
eıne Marianıiısche Kongregatıon, eıne Gemeinschaft Z „Ewiıgen Anbetung
des Allerheiligsten Sakraments“ intens1ıviert, 7ALT Magdalenenkloster
Nıederlassungen der Armen Schulschwestern un der Niederbronner
Schwestern Im Speyerer Semiıinar wuchsen geistlıcher
Aufsicht, die dem staatskirchlichen Bıldungsmonopol abgerungen worden
Wal, nıcht wenıger als 120 Konviktoren heran, VO  - denen der Eıintritt 1NSs
geistliche Amt erwartet werden durfte. Jedem Bischof damıt
gyünstıge Voraussetzungen geschaften.

Konrad Reither konnte sıch 1n seinem Bischofsamt nıcht durch
Ausbau der VO  $ seınem Vorganger gelegten Fundamente profilieren. Als
einz1ge größere Pontifikalhandlung vollzog eıne Einkleidung
Nonnen 1m Magdalenenkloster. Reithmayr hatte ıhm eiıne gute
Gesundheıit nachgesagt dennoch starb schon sechs Monate ach seiner
Inthronisation Aprıl 1871


